
SSaammssttaagg,, 66.. FFeebbrruuaarr 22001100 // NNrr.. 3300 Neue Luzerner Zeitung Neue Urner Zeitung Neue Schwyzer Zeitung Neue Obwaldner Zeitung Neue Nidwaldner Zeitung Neue Zuger Zeitung BERUF UND KARRIERE 17

ANZEIGE

<wm>%zJx3+STY%P5%DxOm%ZQ+dn6Ie%qC%gzF.Z%iR+F9hDP%07%nMV.i%p3+XaglgW6%4p%GuIqUxrW%Ew%8t9ay-r2suA6-DC-P6CxZQSWj%=T%m2Kz%wS%6mp51B%eY8Ii-juP"LJ-qr-ZJrys/D5C."=W%Lx%2vckYU%sQ%5UsvoYRBcXB%E74Vl.UyJr%eo%Imehd1/DpND%Rr%PGRn2X3x4Vc/%Bd2Yz.Jr1v%Hf%RQH0L"ClKb3V%xR%aYzt03%V"yrM+"Hc+pS+Bn%PrOT%Y5/n+Ev4+V0FE%JW%TxdNp7%uf</wm>

<wm>%"0g1+bnI%K6%4gh8%7S%tV'P6-anQfzj-ik-/jkRlOy8I%U3%9nDp%Sy</wm>

CH-6000 LUZERN 7 RÜTLIGASSE 1 +41 41 249 49 29
CH-8002 ZÜRICH TÖDISTRASSE 63 +41 44 299 49 49

www.reichmuthco.ch

F I S K A L - U N D
W Ä H R U N G S K R I S E

«Lesen Sie in unserer Kundenschrift

CHECK-UP, wie eine Fiskal- oder

Währungskrise aussehen würde und

wie Sie als Anleger zu reagieren hätten.»

Dr. Max Rössler

«Zwei Drittel der älte-
ren Neuunternehmer
führen ihre Selbst-
ständigkeit auch nach
den ersten fünf Jahren
fort.»

FACHHOCHSCHULE
NORDWESTSCHWEIZ

Führungserfahrung macht den Unterschied
Viele sprechen davon, einige machen

sich daran – und nur ganz wenige
werden damit erfolgreich: Von den
Jungunternehmerinnen und -unter-
nehmern in der Schweiz überlebt
knapp die Hälfte die ersten fünf Jahre.
Als ein grosser Vorteil für den Erfolg des
Unternehmens erweist sich das Alter
der Firmengründer: Etwa zwei Drittel
der älteren Jungunternehmer führen
ihre Selbstständigkeit auch nach dem
Ablauf der ersten fünf Jahre fort.

Erster Langzeitvergleich
Dies hat die neuste Studie zum

Jungunternehmertum in der Schweiz
der Fachhochschule Nordwestschweiz
zu Tage gebracht. Zehn Jahre nachdem
die Hochschule für Wirtschaft in Olten
ein erstes, landesweites Bild der neuen
Selbstständigen gezeichnet hat, legte
vor kurzem das Team des Instituts für
Unternehmensführung der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz eine Folge-
studie auf der Basis von Befragungen

von gut 4500 neuen Selbstständigen in
der Schweiz vor. Damit wird erstmals ein
Langzeitvergleich der jungen Unterneh-
merinnen und Unternehmer überhaupt
erst möglich.

Zu den wichtigsten Resultaten gehö-
ren folgende Erkenntnisse:
● Immer älter: Der durchschnittliche
Firmengründer ist 45 Jahre alt – vor
zehn Jahren war er noch 42 Jahre alt.
● Immer mehr Frauen: Der Grossteil
der Firmengründer ist zwar männlich,

doch der Anteil Frauen wächst. 2009
machten sie über 20 Prozent aus.
● Immer besser ausgebildet: 38 Pro-
zent der neuen Selbstständigen haben
einen Uni-, ETH- oder Fachhochschul-
abschluss. Vor zehn Jahren waren es
nur 15 Prozent.
● Flucht nach vorne: Die überwiegen-
de Mehrheit der Firmengründer arbeite-
te zwar zuvor im Angestelltenverhältnis.
Doch die Zahl der Arbeitslosen, die den
Schritt zur Selbstständigkeit wagen, hat
sich seit 1999 verdoppelt.
● Selbstverwirklichung ist Trumpf:
Obwohl Selbstständige meist mehr als
Angestellte arbeiten und im Durch-
schnitt gleich viel wie diese verdienen,
schätzen die meisten nichts so sehr wie
die Möglichkeit zur Durchsetzung eige-
ner Ideen und zur Selbstverwirklichung.

Die bisher noch nirgendwo publizier-
ten Resultate zum Fokus Alter legen
zudem nahe, dass die älteren Firmen-
gründer auch deswegen erfolgreicher
sind als ihre jüngeren Kollegen, weil sie

überdurchschnittlich gut ausgebildet
sind (50 Prozent haben einen Hoch-
schulabschluss) und über eine über-
durchschnittliche Erfahrung im obe-
ren Management verfügen (über 50
Prozent vorher in Führungspositio-
nen tätig).

Mehr finanzielle Freiheit
Da mit dem Alter auch die familiär

bedingten finanziellen Verpflichtun-
gen nachlassen, sind zudem ältere
Firmengründer finanziell freier und
können sich eine längere Aufbaupha-
se leisten. Anders als jüngere Selbst-
ständige kooperieren sie zudem in-
tensiver mit grösseren Partnern –
grösseren Firmen, Institutionen und
Organisationen. IWONA MEYER

SSttuuddiiee:: Den bereits veröffentlichten, allgemeinen
Teil der Studie «Die neuen Selbständigen» finden

Sie unter wwwwww..zziisscchh..cchh//bboonnuuss

Neuunternehmer

Die Älteren sind erfolgreicher

EXPRESS

6 Gründe für den Erfolg dieser
Altersgruppe sind die gute
Ausbildung und Erfahrung.

6 Dies zeigt eine unveröff-
entlichte Teilstudie der Fach-
hochschule Nordwestschweiz.

«Eine Firma nach eige-
nen Ideen aufzubauen,
ist ein schönes Zeichen
der Lebendigkeit.«

CHRIST INA VOGELSANG,
AJNA GMBH, ZUG

Wer mit über 50 den Sprung
in die Selbstständigkeit
wagt, ist oft erfolgreicher als
die jüngeren Firmengründer.
Wir zeigen Ihnen drei Erfolgs-
geschichten aus der Region.

VON IWONA MEYER

Über 30 Jahre lang war Erik Myhren
in der Sportartikelbranche tätig: genug
Zeit, um Know-how und Kontakte zu
sammeln. Im Alter von 56 Jahren hat er
sich zu einem ungewöhnlichen Schritt
entschlossen: Im Sommer 2008 gründe-
te er eine eigene Firma, die cuun ag in
Zug, spezialisiert auf Sportbekleidung.

«Ich hatte Ideen, sah spannende Op-
tionen – und ich wollte sie ausprobie-
ren, auf mein Risiko hin und auf meine
Verantwortung.» Die Wirtschaft flaute
gerade ab, die Hochkonjunktur kam zu
einem abrupten Ende: «Ich sah die
Krise als Chance. Sie eignet sich viel
besser dafür, Geschäftsideen zu über-
prüfen und eine Firma aufzubauen.»

Mut im Alter
An die Pensionierung dachte auch

Christina Vogelsang nicht, als sie sich –
längst über 50 – im vergangenen Som-
mer selbstständig machte. «Ich bin eine
Macherin», sagt sie von sich, «ich habe
eine ganze Menge Ideen und auch
Spass daran, sie umzusetzen.» Also
trennte sie sich von ihrem Arbeitgeber,
dem Ingenieurverband Swiss Enginee-
ring, wo sie als Geschäftsführerin tätig
war, und gründete ihre eigene Firma,
die ajna GmbH in Zug mit Standbeinen
in Umwelttechnikprojekten, im Persön-
lichkeits-Coaching sowie in der Liegen-
schaftsverwaltung.

Weder Erik Myhren noch Christina
Vogelsang gehören zu seltenen Ausnah-
men unter den Firmengründern. Im
Durchschnitt sind sie über 40 Jahre alt,
wenn sie den Sprung in die Selbststän-
digkeit wagen. Fast ein Drittel von
ihnen hat den 50. Geburtstag bereits
hinter sich. Und: Gerade diese «Jung-
unternehmerinnen und -unternehmer»
sind überdurchschnittlich erfolgreich.

Spassfaktor muss sein
Dies legt die neuste Studie über die

«Neuen Selbstständigen» des Instituts
für Unternehmensführung der Fach-
hochschule Nordwestschweiz nahe.
Die bisher noch nicht publizierten
Resultate zum Fokus Alter beweisen,
dass fast zwei Drittel der älteren Fir-
mengründer mit ihren Unternehmun-
gen reüssieren, während im Durch-
schnitt etwa die Hälfte der Jungunter-
nehmen die ersten fünf Jahre nicht
überlebt. Dies mag umso mehr erstau-
nen, als – wie die Studie nachweist –
gerade die älteren Firmengründer den
Schritt in die Selbstständigkeit viel
häufiger als ihre jüngeren Kollegen
wegen einer drohenden oder fakti-
schen Stellenlosigkeit wagen.

Dreistellige Zuwachsraten
Das war auch bei Werner Müller der

Fall, der nach 20 Jahren in der Geschäfts-
führung der Firma seines Schwieger-

vaters das Unternehmen verkaufte, ein
Managementstudium nachholte und
sich zuerst einmal stellenlos sah. Vor drei
Jahren siedelte er sich mit seiner neu
gegründeten Firma Printolino, die auf

internetbasierte Bildreproduktionstech-
nik spezialisiert ist, im Technopark D4 in
Root an. Seit diesem Schritt verzeichnet
seine Firma jährliche Zuwachsraten von
knapp 200 Prozent, wie der 52-Jährige

mit Stolz verkündet. «Ich kann endlich
meine Ideen, aber auch meine Werte von
Qualität, von Kundenbetreuung und Ar-
beitsatmosphäre umsetzen», sagt Müller.

Auch Erik Myhren sieht der Zukunft
optimistisch entgegen: Nach zwei in-
tensiven Jahren hat er eigene Kollektio-
nen, aber auch Distributionsstrukturen
erfolgreich aufgebaut. Seine Sportbe-
kleidungsmarke cuun wird im Winter
2010 bereits in sieben Länder vertrie-
ben. Erik Myhren führt die positive
Entwicklung auf seine langjährige Er-
fahrung zurück– und auf seine Begeis-
terung: «Ich habe viel Spass an der
Sache, es waren zwei sehr intensive und
spannende Jahre.»

Einkommen allein ist nicht alles
Ein wichtiger Erfolgsfaktor für die

Selbstständigkeit scheint laut der Stu-
die der FH Nordwestschweiz auch eine
realistische Bescheidenheit zu sein.
Jüngere Firmengründer tendieren stär-
ker dazu, ihre Firma möglichst schnell
gross werden zu lassen. Anders die
älteren Kollegen: «Selbstverständlich
wollen wir wachsen», sagt zum Bei-

spiel Werner Müller, Gründer von Prin-
tolino, «doch der finanzielle Erfolg ist
nur ein Aspekt, und gar nicht der
wichtigste.»

Wenn man bedenke, dass er in den
vergangenen Wochen ein wöchentli-
ches Pensum von etwa 100 Stunden
absolvierte, könne das Einkommen gar
nicht das einzige Erfolgskriterium sein,
fügt Werner Müller hinzu. «Man muss
die eigenen Träume doch zum Aus-
druck bringen», resümiert Christina
Vogelsang, «und eine Firma nach eige-
nen Ideen aufzubauen ist nichts als ein
schönes Zeichen der Lebendigkeit.»
Gerade wenn man älter wird.

Mit Mitte 50 hat Erik Myhren im Zuger Businesspark den Schritt zum Neuunternehmer gewagt. In den ersten zwei
Jahren hat er eine Sportbekleidungskollektion aufgebaut, die in sieben Ländern vertrieben wird. BILD BORIS BÜRGISSER

NACHGEFRAGT

bei Roman Bühler,
Geschäftsführer
Businesspark Zug

Wie profitieren
die Älteren?

Spricht ein Business- oder Techno-
park auch ältere Unternehmer an?
Roman Bühler: Sehr wohl. Das

Durchschnittsalter der Unterneh-
merinnen und Unternehmer im Bu-
sinesspark Zug liegt bei etwa 40
Jahren. Das Spektrum ist sehr breit.
Bei uns haben sowohl die ganz
jungen, um die 27-jährigen Unter-
nehmer, als auch die älteren, jen-
seits der 60, ihr berufliches Zuhause
gefunden. Wir bemühen uns auch
um einen gesunden Mix, denn er ist
für alle Beteiligten sehr wertvoll.

Inwiefern?
Bühler: Es liegt uns sehr viel

daran, Kooperationen unter den
Firmen zu ermöglichen und zu
fördern, weil sie die Entwicklung
der Unternehmen vorantreiben. Äl-
tere Unternehmerinnen und Unter-
nehmer spielen bei der Zusammen-
arbeit eine entscheidende Rolle.

Was macht die älteren Unternehmer
für die jüngeren interessant?
Bühler: Sie bringen eine ganz an-

dere Erfahrung mit und meist auch
ein Netzwerk, von dem auch andere
Partner des Businessparks profitie-
ren. Ich beobachte auch oft, dass die
Älteren ihr Know-how, ihre Kontakte
und auch ihre Lebenserfahrung sehr
gern mit den Jüngeren teilen. Ich bin
überzeugt, dass sowohl jüngere als
auch ältere Unternehmer bei uns
weniger erfolgreich wären, gäbe es in
der unmittelbaren Nachbarschaft
nicht auch die älteren.

Wie profitieren denn die älteren von
den jüngeren Selbstständigen?
Bühler: Der Enthusiasmus, mit

dem die Jungen ans Werk gehen, ihre
Unruhe, ihre Kreativität überträgt
sich sehr wohl auch auf andere.

Anscheinend sind die älteren Jung-
unternehmerinnen und Jungunter-
nehmer erfolgreicher. Können Sie
diese Studienresultate auch aus Ih-
rer Beobachtung bestätigen?
Bühler: Grundsätzlich ja. Ihr Weg

zur eigenen Firma ist viel länger
gewesen, und umso bewusster und
entschiedener gehen sie ihr Vorha-
ben an. Sie sind sich auch viel mehr
dessen bewusst, dass eine gute Idee
allein nicht reicht, um eine Unter-
nehmung zum Erfolg zu führen: Sie
können ihr Netzwerk besser mitein-
beziehen und pflegen diese Kontak-
te sorgfältiger. Dabei sind sie ruhi-
ger und gelassener, vermutlich auch
deswegen, weil sie oft über ein
besseres finanzielles Polster verfü-
gen als die jüngeren Kollegen.

IWONA MEYER


